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sam beeinflusst. Wer sie anregen will, oder wer auf ein
chronisches Leiden günstig einwirken will, der mache
einmal einen Versuch, den biologisch gezogenen Spinat
regelmässig als rohen Salat zu geniessen. Abwechslungs-
weise ist es auch vorteilhaft die ganzen Blätter in wenig
Oel weich zu dämpfen, ohne Zugabe von Wasser, nur
gewürzt mit einer kleinen Prise Trocomare, dem vorzüg-
liehen Kräutermeersalz. Auch auf diese Weise zubereitet,
wirkt sich der Spinat äusserst heilwirkend auf eine emp-
findliche Leber aus. Ausserordentlich fein schmeckt auch
ein Hafersüppchen, dem roher Spinatsaft beigegeben
wurde.
Das zweite natürliche Heilmittel finden wir für unsere
Leber in der Heidelbeere. Bereits hat die Heidelbeerzeit
begonnen, und wir benützen sie reichlich, denn es ist
wohl nicht zuviel behauptet, wenn man die Heidelbeere
als die besten Früchte für die Leberdiät einschätzt. Wir
werden also wenn möglich morgens und abends ein Hei-
delbeermüesli zubereiten, indem wir die Hälfte der Bee-
ren zerdrücken, die andere Hälfte ganz lassen. Dieses
Müesli süssen wir mit Rohrzucker, Honig oder Birnen-
konzentrat, was uns gerade zur Verfügung steht. Die
Beigabe von etwas Rahm macht das Müesli sehr fein,
kommt aber nur für den in Betracht, dessen Leber ge-
sund ist, Grosse Esser fügen noch die üblichen Hafer-
flocken bei, die man zuvor etwas in Milch eingeweicht
hat. Geniesst man sein Heidelbeermüesli zusammen mit
einer Scheibe Flockenbrot, das man zuvor mit Butter
und Honig bestrichen hat, sowie mit einem Tässchen
Getreide- und Fruchtkaffee, dann hat man ein ganz ge-
sundes und feines Morgen- oder gar Abendessen. Ganz
frische Beeren sind auch sehr vorzüglich, wenn man nur
ein wenig Rohrzucker darüber gibt und sie alsdann so
geniesst. Beeren, die man etwas länger lagern musste,
muss man stets sehr gut durchgehen, um jedes zweifei-
hafte Beerchen zu entfernen, denn diese sind bitter und
auch gesundheitlich nicht mehr zuträglich.
Heidelbeeren enthalten sehr viel Gerbstoffe, und es ist
interessant, dass die frischen Heidelbeeren die Darm-
tätigkeit eher anregen, währenddem die getrockneten
Heidelbeeren stopfen. So ändert sich nur schon durch das
Trocknen der Wirkungseffekt dieser eigenartigen Wild-
frucht.
Die Heidelbeerblätter wirken bekanntlich ausgezeichnet
bei Zuckerkrankheit, besonders in leichteren Fällen und
bei alten Leuten. Man darf allerdings nicht zuviel Heidel-
beerblättertee trinken, sondern soll ihn nur in kleinern
Mengen und nur von Zeit zir Zeit einnehmen, und zwar
wegen dem Hydrochinongehalt, der bei reichlicher und
langandauernder Einnahme zu starke Wirkungen, ja
sogar leichte Vergiftungen auslösen kann.

Krampfadermassage
Soll man bei Krampfadern oder venösen Stauungen die
Beine massieren? Wenn man die vielen blauen Stellen,
die Knüppel und die manchmal ziemlich harten Adern
betrachtet, sollte man eigentlich denken, es wäre sehr
gut, diese Adern zu massieren und regelmässig zu ent-
leeren. Theoretisch ist dies wohl richtig, aber praktisch
kann damit eine grosse Gefahr verbunden werden, denn
wenn man dieses gestockte Blut in den Krampfadern in
den Kreislauf zurückmassiert, dann kann es Embolien
geben, weshalb das Massieren von Krampfoderbeinen,
wie auch von sämtlichen venösen Stauungen, eine ganz
gefährliche Angelegenheit ist und unbedingt unterlassen
werden sollte. Ich habe durch das Durchführen von
Krampfadermassagen tatsächlich schon solch Ungeschick-
te Situationen gesehen, dass ich ganz energisch davor
warnen muss. Es gibt Masseure, die in solchen Fällen
vielleicht zuerst die Beine sehr stark hochlagern, die
Venen entleeren lassen und dann eine überaus leichte
Streichmassage durchführen. Wenn jemand hierzu ge-

nügend Geschicklichkeit und Erfahrung besitzt, dann
kann eine solche Behandlung womöglich noch toleriert
werden. Die grundsätzliche Ablehnung einer Massage ist
aber in solchem Fall viel günstiger, denn man ist dadurch
sicher, dass man kein Risiko eingeht, das einen schlim-
men Schaden verursachen könnte. Das Beste bei solchen
Krampfaderbeinen ist es, viel zu laufen, insofern der
Gesamtzustand dies noch zulässt. Laufen ist eine natür-
liehe Bewegung und führt zu guter Anregung der Funk-
tionen.
Innerlich hat sich Hyperisan, das Mittel gegen Krampf-
ädern und venöse Stauungen glänzend bewährt. Es han-
delt sich hierbei um ein einfaches Naturmittel aus Arnica,
Millefolium und Hypericum perforatum, also aus Arnika,
Schafgarbe und Johanniskraut, welches lauter bekannte,
altbewährte Kräuter aus dem reichen Schatz der Pflan-
zenwelt sind. Die Wirkung von Hyperisan kann noch
wesentlich unterstützt werden, mit Aesculus hippocasta-
num, dem Kastanienpräparat aus der Rosskastanie. Da-
mit der Körper die Adern wieder regenerieren und kräf-
tigen kann, ist die Einnahme von Urticalcin, einem bio-
logischen Kalkpräparat, zusätzlich noch angebracht.
Das Einspritzen und Veröden der Krampfadern hingegen
ist eine gefährliche Sache. Als Folge dieser Einspritzun-
gen habe ich schon viele Schwierigkeiten gesehen, und
ich bin deshalb überzeugt, dass man durch diese Behand-
lungsmethode in ältern Jahren mit sehr grossen Unan-
nehmlichkeiten zu rechnen hat. Durch das Einspritzen
der Krampfadern werden wichtige Venenpartien ausser
Kurs gesetzt, was sich im Alter ziemlich sicher äusserst
schlecht auswirken kann, ja, es ist nicht ausgeschlossen,
dass diese Behandlungsweise dazu beiträgt, die Entwick-
lung des Altersbrandes zu fördern. Warum sollte man
nicht mit natürlichen Anwendungen und Mitteln arbei-
ten, wenn sie doch zweckdienlich sind? Warum soll man
dagegen das Risiko eingehen, später noch grössere Lei-
den und Unannehmlichkeiten auf sich nehmen zu müs-
sen, wenn doch harmlose Wege zu heilsamer Wirksam-
keit offen stehen?

FRAGEN UND ANTWORTEN

Magen- und Darmstörungen
Ende letzten Jahres schrieb Herr R. aus R. wegen seinen Magen-
schmerzen um Rat:

«öm/i BeZcanoie Ziafee ZcZi von 7/irem TJeiZver/aZirea vernoTÄ-
men. Ha scZam Zciapere Zeit an Mapense/mierzea ZeicZe, Ziafee
ic/t wiefe. entscAZossen, mi'e/i an Sie za wenden. 7cA fein 70 JaZrre
aZt aacZ feis jetzt ziemZic/i rüstig gewesen. 7cA raztcAe niefet aacZ
trüiZce wenip AZAoAaZ. Hie ScAmerzea spüre 7cA anfer den Äip-
pen feis zam ZVafeeZ. Sie Zcommen meistens 4—5 Stnnden nac/i
dem Hssen. AZs Landwirt and TVeAfeesZZzer trin/ce ZcA vieZ
M7ZeA, weZc/ie mir jeweiZen die Sc/imerzen Zindert. — Sende
7/men nan ein FZäscZicAea LZrin zam T/nZersttcAea and möcAfe
Aö/Z7cA feitten, mir peeipnete MitteZ zaZcommen za Zassen.»

Um die Beschwerden, die vom Magen und Zwölffingerdarm her-
rührten, erfolgreich zu bekämpfen, war Folgendes zu berücksich-
tigen. Die Mahlzeiten waren regelmässig zur festgesetzten Zeit
einzunehmen. Gutes Kauen und Durchspeicheln war Notwendigkeit.
In einer aufgeregten Stimmung durfte nicht gegessen werden. Es
wurde ferner angeordnet, dass sich der Patient einige Minuten vor
den Mahlzeiten hinlegen und nach deren Beendigung vor der erneu-
ten Arbeitsaufnahme kurz ausruhen sollte. Die Diätvorschrift lau-
tete: «Halten Sie sich vorwiegend an frischgepresste Gemüsesäfte.
Besonders der rohe Kartoffel- und Kohlsaft, wie auch der Rüebli-
saft sind für Sie sehr wertvoll. Trinken Sie diese Säfte schon mor-
gens nüchtern. Auch vor dem Mittagessen können Sie ein halbes
Glas voll einnehmen. Zur Hälfte können diese Säfte vielleicht auch
mit lauwarmem Wasser verdünnt werden. Zusätzlich würden wir
Ihnen empfehlen, noch das Mittel Hamamelis beizugeben. Ausser-
dem sollten Sie sich an rohe Salate, an leicht gedämpfte Gemüse
und Vollkorngerichte halten. Die rohen Salate sollten mit kaltge-
presstem, unraffiniertem Oel zubereitet werden. Starke Säuren
sollten möglichst weggelassen werden und Essig überhaupt keine
Verwendung finden. Die Vollkorngerichte können in Form von
Breien und Schleimen zubereitet werden. Als weitere Mittel sind
vor dem Essen Centauritropfen und Gastronol in täglichem Wech-
sei zu verwenden, während nach den Mahlzeiten die Lebertropfen
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Chelicynara eingenommen werden. Ausserdem möchten wir Ihnen
noch raten, Petasan einzunehmen, da dieses Mittel gewisse Zellent-
artungserscheinungen beseitigen kann, die bei Ihrem Zustand der
Schleimhäute des Verdauungskanals gerne auftreten. Ferner las-
sen wir Ihnen noch das Linosan zugehen, das die Darmentleerung
regulieren wird, was bei Ihnen auch von grosser Wichtigkeit ist.
Auf den Oberbauch empfehlen wir abwechselnd Wickel mit Lehm
und gequetschten Kohlblättern durchzuführen und zwar vor dem
Schlafengehen, da Sie alsdann bestimmt am besten Zeit dazu haben
werden. Eine Vorschrift zur Ausführung der Lehmwickel liegt bei.
Wir möchten Ihnen ferner raten, noch etwas für die Nerven zu tun.
Verwenden Sie also vorerst Avena sativa, das sie, wenn sie auf-
geregt sind oder abends vor dem Schlafengehen einnehmen können.
Zur allgemeinen Kräftigung wäre es noch von Wichtigkeit, wenn
Sie unser biologisches Kalkpräparat Urticalcin verwenden würden,
was jedoch noch auf etwas später verschoben werden kann, damit
augenblicklich nicht zuviel zusammenkommt.»

Nach erfolgter Kur schrieb der Patient dieses Frühjahr:
«Die M?'t7eZ, die Sie mir yeye?? Mayer- a??eZ Darm&esc/iwerde?i
sandier, kabe ?ck a??/yeb?*aackt ?t??cZ ka???? 7/men miiieiier, dass
die Schmerzen yä??zZ?ck rersc/iwrrder sind, wo/ü?* ?ck 7/men z?t
Da??k rerp/Zic/îiei b???.»

Ein Nachsatz, den Frau R. noch beifügte, bestätigte den erfreu-
liehen Erfolg mit den Worten:

«Die MitteZ, die Sie meinem Mann verordneten, kabe?? ?km
loir/cZic/i yat yekoZ/e??.»

Es ist immer wieder erfreulich, zu sehen, dass selbst Betagte einen
zähen Lebenswillen aufweisen, und dass ihnen mit natürlichen Mit-
teln und Verordnungen meist vorteilhaft geholfen werden kann.

Rasche Hilfe bei beängstigender Schwäche

Am 5. April 1955 schrieb Frl. M. aus S. :

«Wir sind sekr besoryt am ttnsere Matter. Sie ist 74 Jakre att.
Sie /ükZte s?ck so sc/wac/t ?t??cZ eierd a??d pZötzZ?'ck steZZte sic/i
seit Zetztem Donnerstay, den 51. März, eine Ve?'ä??cZera??y de?'

A??ye?? ein. Sie siekt aZZes wie cZ?trc/? einen ZVebeZ nnd aZZes yeZb-
Z?ck. Für karze Feit siekt sie wieder besser, da???? aber baZd
wieder sckZeckter nnd das ö/ters im Tay, so dass wir dem An-
yenarzt berickte?? m??sste??. Fr say te, es sei eine aZZyemeine
Sckwäcke, er /cönne, so Za??ye die Patientin im Dett sei, Zceine

ricktiye Diaynose steZZen. Wir Ziagen so sekr Anyst, es könnte
sick der yriZn.e Star einsteZZe.??. Sie kat a??ck i?nmer einen z??

koken FZatd?*??ck ?t??d ein sckwackes Merz. Wir sckicke?? 7k??e??

den Drin znr Dntersncknny nnd wären 7/men danköar, wenn
Sie die MitteZ senden würden.»

Die Analyse zeigte eine Reizung der Darmschleimhäute und ein
geschwächtes Nervensystem, im übrigen aber war sie recht befrie-
digend. Auf Grund der geschilderten Krankheitserscheinungen und
der Analyse erhielt die Patientin Hyperisan, Arterio-Komplex,
Viscatropfen, Belladonna D 4, Nierentee und Nierentropfen und
für das Herz noch Herztonikum. — Unter anderem lautete die
Antwort und Weisung wie folgt: «Es ist bei einem erhöhten Blut-
druck natürlich, dass das Herz auf die Dauer etwas erlahmt, da
es immer gegen den hohen Blutdruck ankämpfen muss, woraus sich
eine allgemeine Schwäche ergeben kann. Die Erscheinungen, die
Sie uns vom Auge berichten, können in Richtung des grünen Stars
hindeuten, aber die Mittel, die wir Ihnen zustellen, sind auch gut
bei grünem Star. Wir haben die Mittel extra in dieser Richtung
hin ausgewählt. Sie werden hiermit eine sehr günstige Wirkung
erreichen können. — Machen Sie auf die Augen Lehmauflagen. Der
Lehm kann mit Augentrosttee angerührt werden und geben Sie
etwas Johannisöl bei. Es kann auch hin und wieder eine Auflage
mit feingeraffelten, rohen Rüebli gemacht werden. Ferner soll viel
Naturreis gegessen werden, da dieser auf den Blutdruck gut wirkt.
Auch rohes oder leicht gedämpftes Gemüse, grüne Salate und Voll-
korngerichte sind gesund. Das Kochsalz, die gekochten Eier und
das Fleisch sollten möglichst gemieden werden, wie auch die tie-
rischen Fette.»

Schon am 19. Mai traf folgendes Schreiben ein:
«7ck ka???? 7k??e?? sek?' er/re??Zicke?? 7?e?"ickt vo?? mei??er Matter
yebe??. AZs sie zam Arzt ka???, sayte er, sie seke ya??z a??ders
a??s. No kabe?? aZso 7kre MitteZ so yekoZ/e??, de?m sie ??akm kerne
Medizi??e?? ei??, ????r 7kre MitteZ. — Aack beim Aayeaarzt yab
es eme yrü??dZicke U??ie?'S?tcka??y. Fs ist ei?? sekr yater Aaye??-
speziaZist, cZer weit keram beka????t ist. Fr sayte, er /i??de yar
??ickts 7fra??kes i?i de?? Aaye??, a?tck seke er yar ??ickt, dass
irye??d etwas vorka??de?? wäre. — Wie ick sekor? i?? mei??era Prie/
erwäk??t kabe, ???ei??te der Arzt, es kawdZe sick de?? yrü??e??
Star. D?'ei???aZ ????ters??ckte der A??ye??arzt die Aayé??, de???? er
ko????te es /ast ??ickt yZaabe??, dass der Arzt de?? y?'ü??e?? Star
/estyesteZZt kabe. M??tter merkt es y??t, ?vie a?tck das Ferz
r?tkiyer yewo?'de?? ist, a?id wi?' si??d 7k??e?? sekr da??köar /ür die
yate?? MitteZ.»

Solche Hilfeleistung ist wirklich erfreulich und sie zeigt, dass wir
uns bei regelmässiger Mitteleinnahme und entsprechender Diät auf
die Naturheilanwendungen verlassen können.

AUS DEM LESERKREIS

Wasser in den Beinen

Es ist sehr erfreulich, dass die Naturmittel auch in vorgeschrit-
tenem Alter immer und immer wieder ihre gute Wirkung bestä-
tigen. So schreibt Frau K. aus G. am 6. Juni 1955:

«Fs ist w?rkZ?ck yfossariiy, weZcke W????der diese ZVat?i?'mitteZ
bewirke??. Die Matte?' wird dieses Jakr 50/äkriy a??d vor
einem Jak?* katte sie dock so yieZ Wasser i?? de?? Pei??e??/ Dieses
Jak?* kat sie mit ik?-e?? MitteZ)? de;? FräkZi??y vieZ besser über-
sta??de??. Nock a??scr?? beste?? Da??k.»

Die Patientin erhielt seit einem Jahr immer wieder Nierentee, Nie-
rentropfen und Hydrosan zur regelmässigen Einnahme. Letzteres
wirkt neben der Entwässerung auch gleichzeitig auf das Herz und
unterstützt dieses. Kochsalz und scharfe Gewürze mussten weg-
gelassen werden, dagegen wurden reichlich frischgepresste Gemüse-
säfte und Rohkost empfohlen. Zur Förderung des Kreislaufs wurde
auch noch besonders auf gute Atmung, hauptsächlich auf tiefes
Ausatmen hingewiesen. Es ist doppelt anspornend, dass selbst in
hohem Alter noch eine erfreuliche Besserung erzielt werden kann.
Manchem Patienten, der skeptisch die Mühe scheut und lieber eine
Sache chronisch werden lässt, wird dieser Ansporn von Nutzen sein.

Unterstützende Hilfsmittel für die Schwangerschaftszeit

Eine der unangenehmsten Beschwerden der Schwangerschaftszeit
ist das Erbrechen. Welch eine Wohltat, wenn es wieder gänzlich
aufhört. Aber nicht immer verzieht sich dieser Ruhestörer so
schnell und nach Wunsch, weshalb sich jede Schwangere glücklich
schätzt, wenn sie erfährt, dass es homöopathische Mittel gibt, die
zuverlässig helfen. Frl. H. aus V. berichtete am 27. April 1955
über einen solchen Erfolg. Sie schrieb:

«A?n 5. Mä?-z besteZZte ick /ür mei??e Feka????te yeye?? das
Sckwa??yerscka/tserk?'ecke?? das Naa; vomica D 4. Sie sa??dte??
da???? daza ??ock 7pecae?(a??ka| D 5, weZckes sie im WeckseZ ei??-
??ekme?? m??sste. PeiZe 7k??e?? ???it, dass diese z?oei MitteZ
aasyezeickaet ye?oirkt kabe??. Nack 5 Paye?? körte das Frbre-
cke?? aa/, ????d möckie?? mei??e Feka????te a??d ick 7k??e?? reckt
kerzZick /ür die yrosse FiZ/e da??ke??. ZVa?? ???öckte ick Sie a??-
sc/?Ziesse??d ??ock reckt /?*e????dZick bitte??, mir die ??ötiye?? MitteZ
za se??de??, die ei??e sc/?wa??yere Fraa braackt, am ei??e yate
Deb??rt za bekomme??. Leider ka??a ick im «FZeiae?? Doktor»
??ickt ??ackscka??e??, de???? ick kabe ik?? a?tsyeZiekea ????d aoek
??ickt zarück erkaZte??, da e?- so yat ye/äZZt.»

Da die zusätzlich gewünschten Mittel, nämlich Hyperisan, Urtica!-
ein und Aesculus hipp, das Venensystem regulieren und regene-
rieren, zieht eine schwangere Frau davon auch Nutzen für die
Geburt und tatsächlich wird diese dadurch wesentlich erleichtert.
Ein diesbezüglicher Auszug aus dem «Kleinen Doktor» in Form
eines Prospektes kann den unentbehrlichen Ratgeber in der Zeit,
in der er sich auf Wanderschaft befindet, zu Gunsten der Schwan-
gern leicht ersetzen. Dieser Prospekt ist jederzeit in Teufen er-
hältlich.

Bekämpfung von Periodenbeschwerden

Frl. N. aus S. schrieb am 17. April 1955 über eine erfolgreiche Kur
folgenden Bericht:

«Sckicke?? Sie m??' bitte wieder Ovasa?? D 5. D?'eses MitteZ kat
mir ya??z kervorraye??d yekoZ/e??. 7ck bra??cke m?'ck ??ickt
mekr vor de?? soye??a????te?? kritiseke?? Paye?? za /ürckf.e??, die
vorker stü??diy mit star/ce?? Fa??ckk?*ä???p/e??, mit Sck?v???deZ-
ye/ükZ a??d a??de?'m mekr verb????de?? ware??. A??ck tritt die Fe-
riode ??ickt mekr mit soZcker Fe/tiykeit a??/, ?oas mir beso??ders
wäkre??d der Arbeitstaye sekr Zästiy war.»

Die Patientin erhielt nebst dem erwähnten Mittel noch die Anwei-
sung, jeden Abend oder doch mindestens zweimal in der Woche ein
Sitzbad mit Frauenmänteliabsud zu machen, weil dadurch eine
Mehrdurchblutung' der Beckenorgane hervorgerufen und die Eier-
stocke zur bessern Tätigkeit angeregt werden und eine baldige
Besserung erzielt werden kann. Auch die Verdauung musste mit
Hilfe von Linosan geregelt und die Nieren zur bessern Tätigkeit
angeregt werden und zwar wie üblich mit Nierentee und Nephro-
solid. Für zu starke Blutungen wurde Tormentilla empfohlen. Auch
eine gewisse Schondiät war angebracht und auf eiweissarme, aber
rohkostreiche Ernährung Wert gelegt. Wenn alle mitspielenden
Umstände beachtet werden, kann die naturgemässe Behandlung
jeweils auch den gewünschten Erfolg zeitigen.
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